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Mit einem Premierenreigen an neuen Fahr-
attraktionen und Familien-Entertainment
feiert der Erlebnispark seine Jubiläumssai-
son „40 Jahre Holiday Park“. Passend zum
Fest haben seit dem Saisonstart Mitte April
Fernsehstars wie die Biene Maja, Wikinger-
junge Wickie, Drache Tabaluga und „Das
Haus Anubis“ Einzug im Holiday Park ge-
halten.

NNeebbeenn  ddeemm  ttäägglliicchheenn „Meet & Greet“-Foto-
treff mit ihren Fans sind die TV-Figuren
auch bei vielen Neuheiten des Holiday Parks
dabei – von der neuen Familienattraktion
„Flip der Grashopper“ über „Majas Blumen-
turm“ bis hin zum „Anubis Free Fall Tower“
sorgen im Verlauf der Saison 2011 viele wei-
tere Premieren für Fahrspaß. Passend zu
den Fernsehfiguren steht die neue Saison
im Zeichen des Familien-Entertainments. 

MMiitt  ddeenn  NNeeuuhheeiitteenn „Majas Blumenturm“
und „Flip der Grashopper“ öffnen sich im
Sommer die Tore zu einem neuen Themen-
bereich rund um die pfiffige Biene und ihre
Freunde. Die Attraktionen richten sich spe-
ziell an Familien mit Kindern. Besonders die
Jüngsten kommen bei einer Fahrt mit „Flip
der Grashopper“ auf ihre Kosten, wenn sie
auf dem Rücken des Grashüpfers eine Ent-
deckungsreise durch Majas Blumenwunder-
welt erleben. Kids können auf dem zwölf
Meter hohen Kinder-Free Fall Tower „Majas
Blumenturm“ den freien Fall ins Blüten-
meer erleben.

DDiiee  MMaajjaa--EErrlleebbnniisswweelltt  ist Bestandteil einer
kompletten Neugestaltung des „Platz der
Nationen“, der mit der neuen Wasserspaß-
Attraktion „Tanzende Fontänen“ zum zen-
tralen Besuchertreffpunkt wird. Natürlich
können die Gäste die neuen Freunde von
Parkmaskottchen Holly auch persönlich

BASF SE in China
BASF hat die Genehmigung für den Neu-
bau eines MDI-Komplexes im chinesischen
Chongqing erhalten. Die Anlage wird eine
Jahreskapazität von 400.000 Tonnen MDI
(Diphenylmethandiisocyanat) haben, die
Investition beläuft sich auf rund 860 Mio.
Euro, Produktionsstart ist 2014. Der Indus-
triekomplex bildet das Zentrum eines che-
mischen Produktionskomplexes, der vom
Chongqing (Changshou) Chemical Indus-
try Park betrieben wird. In dem Komplex
wird BASF MDI produzieren, eine Kernkom-
ponente für den Spezialkunststoff Poly-
urethan (PU). Dieser eignet sich zur Her-
stellung von Kälte- und Wärmedämmung.
Zusätzlich wird BASF in Chongqing auch
ein Polyurethan-Systemhaus eröffnen. Im
BASF-Komplex entstehen rund 300 Ar-
beitsplätze. (red)

@ www.greater-china.basf.com 

Landhaus Wilker 
Die Klassifizierung „Drei-Sterne-Superior“
hat das Landhaus Wilker vom Deutschen
Hotel- und Gaststättenverband (DEHOGA)
erhalten. Mit dieser Auszeichnung zählt
das Hotel zu den Spitzenbetrieben in die-
ser Kategorie. Superior bedeutet in der Ho-
telklassifizierung eine deutliche Über-
schreitung der erforderlichen Punktzahl.
„Wir freuen uns, nun zu den Spitzenbetrie-
ben der Drei-Sterne-Kategorie zu gehören“,
so Inhaberin Sonja Wilker. Die Klassifizie-
rungen werden mithilfe eines bundesweit
einheitlichen Kriterienkatalogs durchge-
führt. „Das Landhaus Wilker bietet ein Am-
biente zum Wohlfühlen“, so Herbert Boller,
Vizepräsident des DEHOGA Rheinland-
Pfalz, „und mit der guten regionalen Küche
und der Kombination mit dem eigenen
Weingut gelingt ein hervorragendes Zu-
sammenspiel“. (red) 

@ www.wilker.de 

Freuten sich über die Auszeichnung (v. l.): Tobias
Kelter, Tourismusverein Südliche Weinstraße Bad
Bergzabern, Herbert Boller, DEHOGA, Sonja Wilker,
Landhaus Wilker, Hermann Bohrer, Verbandsbür-
germeister Bad Bergzabern, und Harald Lehmann,
Ortsbürgermeister Pleisweiler-Oberhofen. 

treffen. Weiter steht Fahren lernen wie die
Erwachsenen bei „Holly’s Fahrschule“ auf
dem Programm. Mit der Fahrschule für Kin-
der erweitert der Holiday Park den neuen
Themenbereich „Holly’s Cartoon Town“
rund um die Familienachterbahn „Holly’s
Wilde Autofahrt“.

NNeebbeenn  ddeerr  RRiieesseennaacchhtteerrbbaahhnn  „Expedition
GeForce“ oder Deutschlands höchstem
Flugkarussell „Lighthouse Tower“ gibt es für
Teenager nun auch „Das Haus Anubis“, be-
nannt nach der erfolgreichen Jugendserie.
Wer die Tore des neu gestalteten „Anubis
Free Fall Towers“ betritt, findet sich direkt in
der Welt des geheimnisvollen Serien-Inter-
nats wieder. Der Freifallturm ist 70 Meter
hoch. Zudem sind in dieser Saison wieder
viele Veranstaltungen geplant. Im Juli und
August werden beispielsweise die Serien-
stars von „Das Haus Anubis“ mit Songs 
ihres CD-Albums auftreten, internationale
Artisten und Künstler zeigen ein hochwerti-
ges Showprogramm.

SSeeiitt  NNoovveemmbbeerr  22001100 ist der Holiday Park
Mitglied der belgischen Themenparkgruppe
Plopsa. Als Tochter des Medienunterneh-
mens Studio 100 zeichnen sich die Plopsa-
Themenparks durch eine fantasievolle Ar-
chitektur und die Studio 100-Figuren aus.
Studio 100 hat sich seit seiner Gründung
1996 zu einem international agierenden
Unternehmen im Bereich „Familien-Enter-
tainment“ entwickelt. Fernsehproduktio-
nen, Shows, Kinofilme, Zeitungsbeilagen
und Buchausgaben, Audio-Video, Merchan-
dising und Themenparks wurden realisiert.
In Deutschland sind besonders die Studio
100-Figuren wie Biene Maja bekannt. (red) 

www.holiday-park.de @

Jubiläumssaison ist gestartet 
Holiday Park GmbH

In der neuen Saison
des Holiday Parks
werden täglich auch
die Studio100-Cha-
raktere wie die Biene
Maja vor Ort für die
Kinder da sein. 
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Die Sparkasse Vorderpfalz Ludwigshafen a.
Rh. – Schifferstadt hat im Geschäftsjahr
2010 neben einer „hervorragenden Eigen-
kapitalausstattung“ auch ihre Marktfüh-
rerschaft „auf allen Gebieten“ trotz ver-
schärften Wettbewerbs behauptet, auch
bei der Betreuung des Mittelstandes in der
Region, so das Unternehmen. 

EEiinnee  MMaarrkkttaannaallyyssee  eerrggaabb, dass die Spar-
kasse Vorderpfalz Marktführer bei der Be-
treuung des Mittelstandes in der Region
ist und ihren Marktanteil 2010 weiter stei-
gern konnte. Nach der Wirtschaftskrise
war der Aufschwung bei den Firmenkun-
den in der Region mit zeitlicher Verzöge-
rung angekommen und führte erst ab dem
zweiten beziehungsweise dritten Quartal
verstärkt zu Investitionen. Die Darlehens-
auszahlungen an Firmenkunden in 2010
konnten so moderat auf 64,9 Millionen
Euro gesteigert werden. „Es gab und es
wird bei der Sparkasse Vorderpfalz keine
Restriktionen für das Kreditgeschäft durch
verschärfte Eigenkapitalregeln nach Basel
III geben. Aufgrund der sehr guten Eigen-
kapitalausstattung sind wir der Garant für
eine nachhaltige Kreditversorgung des
Mittelstandes,“ so Thomas Traue, der im
Vorstand auch für das Firmenkundenge-
schäft verantwortlich ist.  

„„DDiiee  SSppaarrkkaassssee  VVoorrddeerrppffaallzz konnte mit den
Beratern vor Ort erneut das Vertrauen der
Kunden gewinnen. Gemeinsam mit unse-
rer fachlichen Qualität und Vertriebsstärke
bildete dies die Basis für unseren hervorra-
genden geschäftlichen Erfolg in 2010,“ so
Vorstandsvorsitzender Dr. Rüdiger Linne-
bank. Mit einem Betriebsergebnis vor Be-
wertung in Höhe von 26,5 Millionen Euro
konnte die Sparkasse Vorderpfalz das Er-
gebnis von 2009 um 8,9 Millionen Euro

oder um 51 Prozent übertreffen und er-
zielte damit das beste Betriebsergebnis in
ihrer Geschichte. Die Marktführerschaft im
Geschäftsgebiet wurde weiter gefestigt,
was sich unter anderem an dem erneut ge-
stiegenen Kundengeschäftsvolumen in
Höhe von 3.794 Millionen Euro zeigt.  

AAuucchh  ddiiee  KKaappiittaallaauussssttaattttuunngg  konnte 2010
erneut verbessert werden. „Mit einer Ei-
genkapitalquote von 17,4 Prozent übertref-
fen wir die gesetzlichen Anforderungen
von 8,0 Prozent bei weitem“, führt Dr. Lin-
nebank aus. Das Baufinanzierungsge-
schäft entwickelte sich erneut gut: Die
Darlehenszusagen im Baufinanzierungs-
bereich wurden von 131 Millionen Euro in
2009 um mehr als 22 Prozent auf 160 Mil-
lionen Euro erhöht. Im Wertpapiergeschäft
wurde eine deutliche Steigerung des De-
potvolumens um mehr als 155 Millionen
Euro auf insgesamt 1.012 Millionen Euro
erzielt. Die Kundeneinlagen konnten um
19,5 Millionen Euro auf 1.495,2 Millionen
Euro gesteigert werden.

EEnnddee  22001100  beschäftigte die Sparkasse Vor-
derpfalz umgerechnet auf Vollzeitkräfte
400 Mitarbeiter. Die Anzahl der darin ent-
haltenen Teilzeitkräfte war mit 216 weiter-
hin sehr hoch. Damit leistet die Sparkasse
Vorderpfalz einen Beitrag zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf. Zum Jahresende
2010 waren 27 Auszubildende beschäftigt,
davon neun neue Lehrlinge. 2010 legten
18 Auszubildende ihre Abschlussprüfung
ab, und allen wurde eine Übernahme an-
geboten. So soll auch künftig der Bedarf an
Mitarbeitern aus den eigenen Reihen ge-
deckt werden. (red) 

www.sparkasse-vorderpfalz.de 

Auszeichnung für Hornbach 
Für ihre treffsichere Werbung in 2010
wurde die Baumarktkette Hornbach mit
dem ZMG-Best Sellers Best gewürdigt. Mit
dem Preis wird die beste Angebotswer-
bung des Jahres ausgezeichnet. Er wurde
von der ZMG Zeitungs Marketing Gesell-
schaft (Frankfurt a. M.) ins Leben gerufen
und zum dritten Mal verliehen. Die Aus-
zeichnung zeige, so Laudator Manfred
Mandel, dass der Baumarkt auch in der
Werbekommunikation sein Handwerk be-
herrsche. Es war der unverwechselbare
Markenauftritt in der kontinuierlichen
Kampagnenarbeit und seine wertige Um-
setzung in der Zeitung, die für die Jury aus
Handelsexperten entscheidend waren.
(red) 

@   www.hornbach.de 

Bei der Preisverleihung (v. l.): Manfred Mandel,

CMO International, real - SB Warenhaus, Jürgen

Schröcker, Vorstand Marketing, Hornbach Bau-

markt AG, und Markus Ruppe, Geschäftsführer

ZMG Zeitungs Marketing Gesellschaft. 

Koenig & Bauer AG 
Die Auftrags-, Umsatz- und Ergebnisent-
wicklung hat sich bei KBA im Geschäfts-
jahr 2010 gut entwickelt. So steigerte der
Konzern seinen Umsatz um 12,3 Prozent
auf 1.179,1 Mio. Euro, und der Auftragsein-
gang stieg gegenüber dem Krisenjahr
2009 um 45,4 Prozent auf 1.284,9 Mio.
Euro. Dabei legten die Bestellungen im Ge-
schäftsbereich Bogenoffsetmaschinen um
33,8 Prozent auf 621,6 Mio. Euro und im
Segment Rollen- und Sondermaschinen
um 58,2 Prozent auf 663,3 Mio. Euro zu.
Der Auftragsbestand im Konzern lag Ende
Dezember mit 440,8 Mio. Euro um 31,6
Prozent über dem Vorjahreswert. Beim
überdurchschnittlichen Wachstum kam
dem weltweit zweitgrößten Druckmaschi-
nenhersteller auch die breite Aufstellung
in Volumenmärkten wie dem Verpackungs-
und Zeitungsdruck und Marktnischen wie
dem Blech- und Kennzeichnungsdruck zu-
gute. Das positive Betriebsergebnis wurde
mit 22,2 Mio. Euro mehr als verdoppelt.
(red) 
@ www.kba.com

@

Bestes Ergebnis in der Geschichte
Sparkasse Vorderpfalz 

Waren stolz auf das
beste Betriebsergebnis
in der Geschichte der
Sparkasse Vorderpfalz
(v. l.): Marcus Altmann,
Leiter Vorstandsstab, 
Dr. Rüdiger Linnebank,
Vorsitzender des 
Vorstandes der Spar-
kasse Vorderpfalz, und
Thomas Traue, Mitglied
des Vorstandes der
Sparkasse Vorderpfalz.
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„Der Risikofaktor Energie ist größer als der
Faktor Wettbewerb, weil er nicht planbar
ist“, sagte der Vorstandsvorsitzende der
Wasgau Produktions und Handels AG,
Alois Kettern, bei der Vorstellung des Ge-
schäftsberichts 2010. Der Pirmasenser Le-
bensmittelkonzern rechnet deshalb für
das Jahr 2011 mit einem um zehn Prozent
rückläufigen Gewinn.

DDuurrcchh  ddiiee  ssttaaaattlliicchhee  SSuubbvveennttiioonnssppoolliittiikk für
erneuerbare Energien und der daraus ab-
geleiteten Umlage auf alle Stromverbrau-
cher sei der Konzern besonders betroffen
gewesen. Die Mehrkosten werden auf
rund 900.000 Euro geschätzt. Höhere
Stromkosten müssten voraussichtlich an
die Kunden weiter gegeben werden,
Fleisch und Brötchen würden teurer. Stei-
gende Rohstoffpreise bei Grundnahrungs-
mitteln und der weitere Anstieg bei Kraft-
stoffpreisen würden die Inflation weiter
anheizen und die Kaufkraft beeinflussen.

BBeerreeiittss  ffüürrss  JJaahhrr  22001100  stellte sich die Lage
im Lebensmittelhandel nicht so rosig dar.
Die Umsatzerlöse im Wasgau-Konzern wa-
ren um 3,7 Prozent rückläufig (von 498,2
auf 479,9 Mio. Euro). Der Gewinn belief
sich auf 7,2 Mio. Euro (7,9 Mio. Euro), wo-
bei in beiden Jahren Sondereffekte beim
operativen Ergebnis eine Rolle spielten.
2009 betrug das operative Ergebnis 5,4
Mio. Euro, im vergangenen Jahr waren es
5,1 Mio. Euro. Als Sondereffekt flossen 2
Mio. Euro aus dem Verkauf der Markant
Lux S.A., Luxemburg, an die belgische Su-
permarktkette Delhaize ins Ergebnis ein.
Die beiden Produktionsbetriebe, die Bäcke-

BASF SE
Den 46. Landeswettbewerb von „Jugend
forscht“ hat die BASF SE ausgerichtet. Die
Pfälzer Nachwuchswissenschaftler waren
erfolgreich, denn sie holten vier der acht
Landestitel. Sieger im Bereich Mathema-
tik/Informatik wurde Markus Philipp (18)
vom Hannah-Arendt-Gymnasium in Haß-
loch, im Fachgebiet Physik überzeugte Jan
Glensk vom Burggymnasium in Kaiserslau-
tern. Technik-Landessieger wurde Julian
Neumayer (20) vom Mercedes-Benz Werk
Wörth, den Landessieg für die beste inter-
disziplinäre Arbeit erhielt Fabian Faul (18)
von der Berufsbildenden Schule I Technik
in Kaiserslautern. (red)

@ www.basf.com

@ www.jugend-forscht.de 

Mercedes-Benz Werk Wörth
Die Sportgemeinschaft des Mercedes-Benz
Werks Wörth wurde 25 Jahre alt. Die SG
Stern Wörth/Germersheim bietet heute
knapp 3.200 Mitgliedern Sportangebote in
41 Sparten. Pro Jahr werden rund 70.000
Teilnahmen an den sportlichen Aktivitäten
der Sparten der SG Stern Wörth/Germers-
heim verzeichnet sowie rund 1.000 Teil-
nahmen an spartenübergreifenden Veran-
staltungen. Die SG Stern ist der Sportver-
ein der Daimler AG an 60 deutschen
Standorten. (red)

@ http://woerth.sgstern.de 

Zum Geburtstag gab es von angehenden Kondi-
toren der Berufsbildenden Schule Neustadt eine
riesige Torte in Form eines Lkw. 

Erratum: Keiper GmbH & Co. KG
In dem Artikel  „Arbeitsplatzgarantie bis
2015“ auf Seite 12 der April-Ausgabe
wurde irrtümlich berichtet, dass Keiper-
Geschäftsführer Elmar Deegener von einer
sehr viel größeren Anzahl an möglichen
Kündigungen ausgehe. Richtig ist jedoch,
dass die Zahl der möglichen Kündigungen
voraussichtlich sehr viel ggeerriinnggeerr sein wird.
Wir bitten, dies zu entschuldigen. (red)

rei und die Metzgerei, waren auch im ver-
gangenen Jahr wieder feste Stützen der
AG. Die Metzgerei hielt ihren Umsatz auf
hohem Niveau (68,6 Mio. gegenüber 70,9
Mio. Euro), litt allerdings unter dem Verfall
der Fleischpreise und einer wetterbedingt
flauen Grillsaison. Die Bäckerei konnte den
Umsatz von 34,5 auf 34,6 Mio Euro stei-
gern. Die Eigenkapitalquote liege bei 36,6
Prozent (nach 33,1 Prozent im Vorjahr),
„eine ganz erfreuliche Entwicklung”, sagte
Kettern. Damit sei die Wasgau AG als Han-
delsunternehmen ganz gut unterwegs.
Zum Vergleich: Die durchschnittliche Ei-
genkapitalquote im Handel liege bundes-
weit bei 18 Prozent. Ziel der Wasgau AG sei
eine Eigenkapitalquote von 40 Prozent.

DDaass  UUnntteerrnneehhmmeenn  bbeesscchhääffttiiggtt stabil 4.021
Mitarbeiter und stellt jedes Jahr 80 Auszu-
bildende ein. Zum Wasgau-Konzern gehö-
ren 87 Einzelhandelsmärkte und sieben
C+C-Märkte. Und die Expansion geht wei-
ter: Nachdem im Januar ein Wasgau-Markt
in Offenbach/Queich eröffnet wurde, sol-
len unter anderem im September ein
Markt in Neustadt-Geinsheim und im Sep-
tember ein Markt in Deidesheim folgen.
Die solide Finanzlage und das positive Er-
gebnis im Wasgau-Konzern sind die
Grundlage für den gemeinsamen Vor-
schlag von Aufsichtsrat und Vorstand an
die Hauptversammlung, den Aktionären
für das Geschäftsjahr 2010 eine Dividende
von 0,17 (0,17 in 2009) je Aktie auszu-
schütten. (pt)

www.wasgau-ag.de 

Eigenkapitalquote von 
40 Prozent im Visier
Wasgau Produktions und Handels AG

Mit Appetithäppchen aus den Wasgau-Produktionsbetrieben Bäckerei und Metzgerei lassen sich auch
nüchterne Bilanzzahlen leicht verdauen. Bei der Vorstellung des Geschäftsberichts 2010 (v. l.):  Vor-
standsvorsitzender Alois Kettern sowie die beiden Vorstände Wolfgang Dausend und Dr. Eugen Heim.  
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Die Koinzidenz darf als äußerst erfreulich
gelten – und dass sie mitten in der Wirt-
schaftskrise erfolgt, als umso erfreulicher:
„Das letzte Jahr war das beste der Firmen-
geschichte“, sagt Jürgen Dres, Geschäfts-
führer der H.-J. Dres GmbH in Speyer, Her-
steller und Vertreiber von Faltschachteln
aus Vollpappe. Und auch ohne Rekordum-
satz wäre das Jahr 2010 kein ganz norma-
les für den Betrieb mit 19 Mitarbeitern ge-
wesen: Der Speyerer Familienbetrieb, in-
zwischen in dritter Generation inhaberge-
führt, feierte sein 60-jähriges Jubiläum.

DDrruucckkeenn  ––  SSttaannzzeenn  ––  KKlleebbeenn lautet der
Dreisatz in der Branche, in der die Dres
GmbH seit sechs Jahrzehnten aktiv ist –
mit Kartons, die nach Kundenwünschen
konfektioniert werden. „Jede Verpackung
ist eine Sonderanfertigung“, sagt Dres.
Stückzahlen zwischen 250 und 500.000
produziert und verkauft das Unternehmen
an Kunden aus breit gestreuten Branchen.

DDiieessee  BBaannddbbrreeiittee  hhaatt  ssiicchh im Krisenjahr als
Vorteil erwiesen: An die Verbandstoffin-
dustrie, den Beauty- und Wellnessbereich
oder Hersteller von Freizeitartikeln liefert
Dres seine Kartons – und an Produzenten
aus dem Automotive-Sektor, dessen
Schwächeln im Krisenjahr Dres durch an-
dere Auftraggeber ausgleichen konnte. Im
Effekt konnten die Speyerer 2010 trotz
schwieriger wirtschaftlicher Rahmenbe-
dingungen eine Großinvestition stemmen:
Eine neue Stanzmaschine hat die Dres
GmbH im vergangenen Jahr angeschafft,
sieht sich damit produktionstechnisch auf
der Höhe der Zeit, „schneller, präziser, wirt-
schaftlicher“, sagt Dres. Gesamtinvesti-
tionskosten: 800.000 Euro. 

GGrruunnddssäättzzlliicchh  ssiinndd  ddiiee  SSppeeyyeerreerr in der
Lage, den gesamten Produktionsprozess
vom Bedrucken der Kartonage über das
Ausstanzen der Vorlage bis hin zum Kleben
der Schachtel im eigenen Haus abzubilden.
Sollten Sonderwünsche des Kunden zu-
sätzliches Know-how erfordern, kann Dres
auf ein lokales Kompetenz-Netzwerk zu-
rückgreifen: „Wir haben genügend Drucke-
reien im Viertel“, illustriert Petra Dres, Mit-
Geschäftsführerin und Gattin. 

AAuucchh  wweennnn  ddiiee  gglloobbaallee  WWiirrttsscchhaaffttsskkrriissee
den Faltschachtel-Produzenten kaum er-
fasst hat: Mit anderen Effekten der Globa-
lisierung sieht sich Dres durchaus konfron-
tiert: „In den letzten Jahren ist die Preisspi-
rale beim Karton stetig nach oben gegan-
gen“, sagt er, es werde viel Rohmaterial
nach Fernost exportiert, „das dann hier
fehlt“. Die Produktionsverlagerung sei in
seiner Branche, der vergleichsweise gerin-
gen Stückkosten wegen, allerdings kein

Thema: „Die Falt-
schachtel ist nach
wie vor ein regio-
nales Produkt“,
sagt Dres.

AAuuffggrruunndd  ddeerr
GGrrooßßiinnvveessttiittiioonn in
die neue Ma-
schine und den
damit einherge-
henden Umbau-
ten haben die
Speyrer ihr 60-
Jähriges im letz-
ten Jahr nicht ge-
feiert, wollen die
Jubiläums-Fete in

diesem Juni mit einem Tag der offenen Tür
nachholen. Und dabei ein Werkstück prä-
sentieren, das gleichsam Leistungsnach-
weis und Regionalismus miteinander ver-
bindet: „Die Idee ist, das wir an diesem Tag
das Speyerer Altpörtl präsentieren“, sagt
Petra Dres – als Bausatz aus Karton, vorge-
stanzt, bedruckt und ohne Kleber zusam-
menzufügen. (dlk)

H.-J. Dres GmbH
Geschäftsführer: Petra & Jürgen Dres
Umsatz 2010: 2,7 Mio. Euro
Gepl. Umsatz 2011: 2,5 Mio. Euro
Beschäftigte: 19
www.dres-faltschachteln.de 

ALPHA Business Solutions AG
Ein weiteres erfolgreiches Geschäftsjahr
hat die ALPHA Business Solutions AG aus
Kaiserslautern 2010 in der 16-jährigen Fir-
mengeschichte vorgelegt. Sowohl beim
Umsatz als auch beim operativen Ergebnis
verbuchte der Spezialist für Geschäftspro-
zessoptimierung und Einführung von ERP-
Software aus Kaiserslautern jeweils zwei-
stellige Zuwächse. So erhöhte sich der Um-
satz im Jahr 2010 gegenüber 2009 um
10,1 Prozent auf 17,6 Millionen Euro. Das
Ergebnis vor Steuern (EBIT) konnte das Un-
ternehmen auf 2,2 Millionen Euro steigern. 

@ www.abs-ag.de  

70. Geburtstag
Am 20. April ist Dr.
Andreas Herting,
von 1987 bis 2004
Hauptgeschäfts-
führer der IHK
Pfalz, 70 Jahre alt
geworden. Herting
hat wesentliche
Impulse für die
ortsnahe Weiter-
bildung gesetzt

und sich intensiv für die Regionen- und
grenzüberschreitende Zusammenarbeit
eingesetzt, z. B. als Gründungsmitglied der
Initiative Rhein-Neckar-Dreieck. Von 1996-
1999 hat Herting als Vorsitzender des Ver-
bandes der Geschäftsführer Deutscher
IHKs viele zukunftsweisende Projekte wie
die Einführung von Benchmarks, eines
Qualitätsmanagementsystems und eines
Marketingkonzeptes in der IHK-Organisa-
tion vorangetrieben. Dr. Andreas Herting
engagiert sich auch weiterhin ehrenamt-
lich in der Gesellschaftspolitik, zum Bei-
spiel in der Evangelischen Akademie der
Pfalz.

60. Geburtstag
Hans Mayer, ehe-
maliger Geschäfts-
führer der Guma-
sol-Werke Dr.
Mayer GmbH &
Co. KG in Gemers-
heim, hat am 19.
April seinen 60.
Geburtstag gefei-
ert. Der Unterneh-
mer war von 1987

bis 2009 Mitglied der IHK-Vollversamm-
lung und von 1992 bis 2009 ein engagier-
ter Vizepräsident der IHK Pfalz. 

Kartons nach Kundenwunsch 
H-J. Dres GmbH 

i

Ganz nach Kundenwunsch werden bei Dres hochwertige Faltschachteln vom
Team gestaltet. 

IH
K

IH
K



Letzten Oktober fügte ein Großbrand im Müllbunker der GML Ab-
fallwirtschaftsgesellschaft in Ludwigshafen großen Schaden zu:
Seitdem wurde der Müll von rund 800.000 Personen aus der Vor-
derpfalz und Rheinhessen in umliegenden Verbrennungsanlagen
entsorgt, die Entsorgungssicherheit war aber zu keinem Zeit-
punkt gefährdet. Nach umfangreichen Reparaturarbeiten ist die
Müllverbrennungsanlage Mitte April teilweise wieder in Betrieb
gegangen. 

„„DDaass  iisstt  ffüürr  uunnsseerree  MMaannnnsscchhaafftt wichtig, denn wir haben die letz-
ten sechs Monate extrem hart daran gearbeitet“, betont GML-Ge-
schäftsführer Dr. Thomas Grommes. Viel Zeit und Energie habe
das Team aus GML und Technische Werke Ludwigshafen (TWL) in
die Reparatur gesteckt, „viele haben weit mehr als ihr Bestes ge-
geben“. Nun sind ein Teil des alten Müllbunkers, in dem der Müll
angeliefert und gemischt wird, sowie zwei von drei Kesseln wie-
der in Betrieb – täglich werden rund 700 Tonnen Haus-, Gewerbe-
und Sperrmüll verbrannt. 

DDiiee  UUrrssaacchhee für den seltenen, aber schweren Brand, der den nah
an der Bahnlinie befindlichen Neubunker mit seinen 30 Zentime-
ter dicken Wänden aus Stahlbeton nahezu total beschädigt hat,
ist laut Grommes weiter unklar. Ebenso die Höhe des Schadens,
da der restliche Bunkerteil noch saniert werden müsse. „Trotzdem
bin ich mit dem Verlauf der Arbeiten sehr zufrieden“, so Grom-

mes. Seit 1. Juli letzten Jahres ist er GML-Geschäftsführer, drei
Monate später brach „der schwerste Brand aus, den es in
Deutschland in einem der 65 Müllheizkraftwerke wohl jemals ge-
geben hat“. Gottlob sei niemand verletzt worden und man sei
entsprechend versichert gewesen.

225500..000000  EEuurroo  hhaabbee  mmaann  iinn  eeiinneenn  nneeuueenn  MMüüllllkkrraann  iinnvveessttiieerrtt, der
die Abfälle im Bunker mischt und stapelt, damit für jeden Kessel
eine homogene Mischung und ein gleich hoher Brennwert erzielt
wird. Die entstehenden Rauchgase werden über einen Wasser-
Dampf-Kreislauf von etwa 950 Grad auf rund 230 Grad Celsius
abgekühlt – den entstehenden Hochdruckdampf von 400 Grad
und 40 bar Überdruck nutzen die Technischen Werke Ludwigsha-
fen (TWL) nebenan, um Strom und Fernwärme zu erzeugen. „Um-
weltfreundlicher geht es kaum“, sagt Grommes. 

„„EEttwwaa  1155  PPrroozzeenntt  ddeess  SSttrroommss und 54 Prozent der Fernwärme in
Ludwigshafen stammten 2009 aus dem Müllheizkraftwerk und
dem Kreislauf mit TWL. Würde dies wegfallen, müssten stattdes-
sen 62.000 Tonnen Steinkohle verbrannt werden“, gibt der 49-Jäh-
rige zu bedenken. Zudem wurden dank der Müllverbrennung
54.000 Tonnen an Kohlendioxid gespart – denn die Hälfte des
Hausmülls ist biogen (z. B. Lebensmittel oder andere Naturstoffe)
und verursache kein zusätzliches Kohlendioxid. „Wir erfüllen alle
Umweltauflagen und sind durch die Verbrennung von etwa
200.000 Tonnen Abfall jährlich äußerst wichtig für den Klima-
schutz in der Region“, betont Grommes. 

1144  MMiittaarrbbeeiitteerr  aarrbbeeiitteenn  bbeeii  GGWWLL, 2010 wurden bis Oktober etwa
150.000 Tonnen Müll verbrannt – ohne den Vorfall wäre das Jah-
resziel von etwa 200.000 Tonnen erreicht worden. Die Bioabfälle
aus dem Biokompostwerk in Grünstadt betrugen rund 30.000
Tonnen. „Den Umsatz für 2010 können wir noch nicht nennen“,
erklärt Grommes, 2009 lag er bei 26,7 Mio. Euro. Im Herbst ist die
Inbetriebnahme des restlichen alten Bunkers und des zweiten
Müllkrans geplant. „Wir sind froh, schon jetzt wieder unserer Rolle
als Entsorgungsdienstleister für die Region gerecht zu werden“,
freut sich Grommes. (MoL)

www.gml-ludwigshafen.de   

10 | WIRTSCHAFTSMAGAZIN PFALZ 5/2011

F I R M E N R E P O R T

Müllheizkraftwerk Ludwigshafen arbeitet wieder 
GML Abfallwirtschaftsgesellschaft mbH

@

Es fällt von seiner Architektur und Größe her im südlichen Stadt-
bild von Ludwigshafen auf und möchte für die Metropolregion
Rhein-Neckar einen Meilenstein in der medizinischen Versorgung
setzen: Das Lusanum Gesundheitszentrum in der Yorckstraße. In-
gesamt 28 Fachärzte und Therapeuten sind auf vier Etagen unter-
gebracht. 

DDeennnn  wwäähhrreenndd  ggrrooßßee  mmeeddiizziinniisscchhee  VVeerrssoorrgguunnggsseeiinnrriicchhttuunnggeenn
meist außerhalb der Innenstädte auf der grünen Wiese entstehen
oder an Kliniken angeschlossen werden, wurde hier ein Konzept
verwirklicht, das den Patienten vor Ort berücksichtigt. Ohne Park-

Lusanum eröffnet
Gesundheitszentrum – Ludwigshafen GmbH & Co.KG

www.pfalz . ihk24.de
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Freut sich nach sechs
Monaten harter Arbeit
mit seinem Team über
die Teilinbetriebnahme
der Müllverbrennungs-
anlage in Ludwigsha-
fen: GML-Geschäfts-
führer Dr. Thomas
Grommes. 



platzprobleme und optimal an den öffentlichen Personennahver-
kehr angeschlossen, haben sich im Lusanum Ärzte verschiedenster
Fachrichtungen niedergelassen: in Einzel- und Gemeinschaftspra-
xen, als Therapeuten, Gewerbebetreibende und Beratungsstellen.
Sie sind voneinander unabhängig, doch wenn es erforderlich ist,
sind sie in einem funktionierenden Netzwerk miteinander verbun-

den. Hinzu kommen Dienstleister wie ein
Friseur, Dentallabor, Apotheke, am-

bulante Rehabilitation oder Öku-
menische Sozialstation. 

Das Besondere: Die Patienten suchen im himbeerroten Gebäude
des Lusanums weiterhin den Arzt ihres Vertrauens in seiner Ein-
zelpraxis auf und profitieren im Bedarfsfall von effektiveren Be-
handlungen, schnelleren Diagnosen und fachübergreifenden
Vorsorgeprogrammen. Denn vernetzte EDV-Strukturen, koordi-
nierte Terminplanungen, ein Zentrallabor und allgemein ver-
bindliche Qualitätsleitlinien sorgen im Lusanum für eine opti-
male Koordination der einzelnen Partner.

„„WWiirr  ssiinndd  ssttoollzz, nun endlich nach fünf Jahren Planungs- und
Bauzeit mit den Ludwigshafenern und der gesamten Metropol-
region die Eröffnung des Lusanum zu feiern“, freut sich auch Dr.
Heinz Rauch, Internist und Geschäftsführer der Lusanum Ma-
nagement GmbH. Der Bau hat rund 17,3 Millionen Euro gekos-
tet. „Jeder ist willkommen, und wir sind uns sicher, dass dieses

ganz besondere Gesundheitsangebot in der ge-
samten Metropolregion auf lebhaftes Interesse
stößt.“ Was hier entstanden ist, sei einmalig, fin-
det Rauch. Von Patienten gebe es bisher tolle
Rückmeldungen. „Die barrierefreie Bauweise
kommt gut an. Und die kurzen Wege zwischen
den Ärzten.“ Auch die Mediziner seien zufrieden:
„Sie konnten ihre Praxen nach ihren Bedürfnissen
planen. Das Lusanum-Konzept sei eine tolle Sache:
„Die Vernetzung. Die gebündelte Qualität. Das hebt
uns ab“, sagt Rauch. (red)

www.lusanum.de 
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@Dr. med. Heinz Rauch, Geschäftsführer des Lusanum, und Jutta Metko, Leitende Ärztin, freuen
sich, dass die Pläne für das Gesundheitszentrum pünktlich in die Praxis umgesetzt wurden. 



SScchhoonn  sseeiitt  zzwweeii  JJaahhrreenn  bilde Softengine zusammen mit dem IHK-
Dienstleistungszentrum in Pirmasens junge Leute in einem zehn-
monatigen Lehrgang zum ERP-Spezialisten aus (derzeit fünf Azu-
bis). Für den neuen Lehrgang ab Oktober suche man nun Interes-
sierte, die das Ganze breiter angehen wollten. Für diese schließe
sich an die zehnmonatige ERP-Ausbildung ein dreijähriges Bache-
lor-Studium an der Fernhochschule Akad an, berufsbegleitend
und vergütet. Entweder in Wirtschaftsinformatik oder in BWL, vor
allem für den Vertrieb. Ansprechen wollten sie damit junge Men-
schen aus der Region, betont die Marketingleiterin. Daneben bil-
det Softengine weiter in „klassischen“ Berufen aus (elf Azubis).
(pt)

www.softengine.de 

Die HypoVereinsbank Ludwigshafen hat vom wirtschaftlichen
Aufschwung in der Region profitiert und konnte ihre Marktantei-
le im Jahr 2010 zum Teil deutlich ausbauen. Von dieser Basis aus
will die Bank auch im laufenden Jahr wachsen. Vor allem im Kre-
ditgeschäft will die HypoVereinsbank neue Kunden aus der Re-
gion gewinnen.

ZZuuffrriieeddeenn  iisstt  ddiiee  HHyyppooVVeerreeiinnssbbaannkk Ludwigshafen mit der Entwick-
lung ihres Privatkundengeschäftes. Zum Jahresende 2010 betreu-
ten die unverändert knapp 120 Mitarbeiter – davon 13 im Bereich

Private Banking, also der Betreuung der vermögenden Privatkun-
den – in den nach wie vor 18 Filialen über 60.000 Privatkunden,
davon rund 500 Familienverbünde im Private Banking. Für ihre
privaten Kunden verwaltete die Bank per 31. Dezember 2010 ein
Geschäftsvolumen von insgesamt über 2,3 Milliarden Euro, davon
allein knapp 700 Millionen Euro im Private Banking.

AAxxeell  LLiieeddyy,,  LLeeiitteerr  VVeerrmmööggeennsskkuunnddeenn der HypoVereinsbank Lud-
wigshafen: „Wir konnten unsere Kundenzahl stabil halten und
das Geschäftsvolumen im Jahresvergleich sogar leicht steigern.
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Vom Wirtschaftswachstum 2010 profitiert
HypoVereinsbank Ludwigshafen 

Bei der Hauensteiner Softengine GmbH läuft es gut: Schon 2010
verzeichnete der Hersteller von kaufmännischer Software für
Mittelständler eine Umsatzsteigerung, und nach der Computer-
messe Cebit Anfang März gehen die Spezialisten auch für 2011
von einem Wachstum aus. 

UUmm  rruunndd  zzeehhnn  PPrroozzeenntt hat das 1993 gegründete Unternehmen
seinen Umsatz 2010 gegenüber 2009 auf knapp zwölf Millionen
Euro gesteigert. „Wir sind breit aufgestellt“, so die beiden Ge-
schäftsführer Matthias Neumer und Dirk Winter. Während grö-
ßere Kunden ihre Investitionen eher vertagten, hätten viele klei-
nere Unternehmen die Krise genutzt für Neuerungen. Kunden
von Softengine sind mittelständische Unternehmen quer durch
die Branchen – „vom Unternehmen mit einem PC-Arbeitsplatz bis
zum Arbeitgeber mit 250 Plätzen“. Mittlerweile aber gäben auch
die Größeren ihre Zurückhaltung auf: „Das Interesse an Investitio-
nen ist allgemein gestiegen.“ 

DDiieesseenn  EEiinnddrruucckk  hhaabbee  mmaann  auch von der Computermesse Cebit
mitgenommen, berichtet Marketingleiterin Corinna Müller. „Es
war für uns die beste seit Jahren, mit vielen qualifizierten Anfra-
gen und tatsächlicher Investitionsbereitschaft.“ Wenn sich dies so
fortsetze, sei daher auch für 2011 mit einem Wachstum zu rech-
nen. 

ZZuuffrriieeddeenn  sseeiieenn  aauucchh ihre anwesenden 35 Partner gewesen, so
Müller. Insgesamt arbeitet Softengine mit rund 280 Vertriebs-
partnern in Deutschland und Österreich zusammen. In Wien un-
terhält Softengine auch eine eigene Niederlassung. Neben dem
Verwaltungssitz Hauenstein gibt es zudem Standorte in Chem-
nitz und Annweiler; im Pfälzer Nachbarort ist vor allem der tech-
nische Support der Firma angesiedelt. Insgesamt beschäftigt 
Softengine 82 Menschen, von denen etwa 35 ständig in Hauen-
stein tätig sind. 

IImm  OOkkttoobbeerr  ssttaarrtteett  das Software-Haus Softengine GmbH ein
neues duales Ausbildungskonzept, das mit der IHK Pfalz und der
privaten Fernhochschule Akad entwickelt wurde. Neben der Aus-
bildung zum ERP-Spezialisten, also zum Spezialisten für Büro-
Software, enthält es ein Bachelor-Studium in Betriebswirtschaft
oder Wirtschaftsinformatik. „Das ist unser Weg, den Fachkräfte-
mangel zu beseitigen“, betont  Matthias Neumer. 

@

Start für duales Ausbildungskonzept
Softengine GmbH

Die beiden Geschäftsführer Matthias Neumer und Dirk Winter zogen für
2010 eine positive Bilanz. 
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Das Anlagevolumen legte um acht Prozent auf rund 1,2 Milliar-
den Euro zu – davon 630 Millionen Euro aus dem Private Banking,
während sich das Kreditvolumen auf 685 Millionen Euro er-
höhte.“ 

DDiiee  ssttaarrkkeenn  SScchhwwaannkkuunnggeenn  ddeess  EEuurroo  haben einen Nachfrage-
boom nach Sachwerten, insbesondere Baufinanzierungen, ausge-
löst. „Wir konnten allein in Ludwigshafen ein Neugeschäft im Im-
mobilienbereich in Höhe von 55 Millionen Euro verzeichnen. Si-
cher trugen auch die niedrigen Finanzierungszinsen ihren Teil
bei“, so Liedy. Für 2011 rechnet die HypoVereinsbank Ludwigsha-
fen damit, dass die rege Nachfrage der Kunden im Sachwertebe-
reich anhalten wird. 

EErrffoollggrreeiicchh  war die HypoVereinsbank Ludwigshafen 2010 auch im
Geschäft mit ihren Unternehmenskunden. Zum 31. Dezember
2010 betreute die Bank in der Region Rhein/Neckar insgesamt
4.600 Unternehmenskunden, davon 670 mit einem Jahresumsatz
von mehr als 50 Millionen Euro. Christian Schulze, Niederlassungs-
leiter Kleine und Mittlere Unternehmen: „Damit konnten wir unse-
ren Kundenstamm gegenüber dem Vorjahr um drei Prozent aus-
bauen. Gleichzeitig konnten wir unser in der Niederlassung insge-
samt ausgereichtes Kreditvolumen auf dem hohen Vorjahresniveau
von 800 Millionen Euro halten. Davon haben größere Unterneh-
men allein 495 Millionen Euro in Anspruch genommen.“ 

EErrffrreeuulliicchh  wwaarr  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg  bei der Vergabe von öffentlich geför-
derten Sonderkreditmitteln. Hier verzeichnete die HypoVereins-
bank Ludwigshafen 2010 ein Plus von rund 20 Prozent gegenüber
dem Vorjahr. Konstant geblieben ist mit 20 die Zahl der Mitarbeiter.

FFüürr  22001111  ist die HypoVereinsbank Ludwigshafen optimistisch ge-
stimmt. Jürgen Ofer, Leiter Großunternehmen Rhein-Neckar: „Der
Aufschwung hat sich ins neue Jahr getragen und den Unterneh-
men einen sehr guten Start beschert. Allerdings warne ich vor zu
viel Euphorie. Die Eurokrise ist noch nicht überstanden, und die
Rohstoffpreise haben sich in eine besorgniserregende Höhe ent-
wickelt.“ Das aktuelle Jahr steht für die HypoVereinsbank Lud-
wigshafen jedenfalls im Zeichen von Wachstum – bei der Kunden-
zahl und im Kreditvolumen. (red)

www.hypovereinsbank.de@



Im Reich der Flaschen und
Flaschenverschlüsse
Wittmer GmbH & Co. KG

Ein stolzes Jubiläum kann die Flaschengroßhandlung Wittmer in
Kirrweiler feiern: 1961, vor 50 Jahren, gründeten Rudolf und Inge
Wittmer das Unternehmen in Neustadt-Diedesfeld. Heute spielt
Wittmer in seiner Branche in der ersten Liga.

IImm  AApprriill  uunndd  MMaaii klingelt das Telefon im Büro von Peter Mohr, ei-
nem der Geschäftsführer der Flaschengroßhandlung Wittmer,
ohne Pause. „In diesen Wochen brummt unser Geschäft“, weiß er
aus Erfahrung. Mehrmals am Tag werden die sieben Lkw des un-
ternehmenseigenen Fuhrparks neu beladen und bringen Flaschen
unterschiedlichster Größen, Farben und Formen zu Winzern,
Weinkellereien und Genossenschaften. Bis zu zehn Millionen Fla-
schen finden Platz im Lager der Großhandlung, das 11.000 Qua-
dratmeter umfasst. Rund 300 verschiedene Flaschenmodelle wer-
den angeboten – allen voran  „Klassiker“ wie Schlegel- oder Bor-
deauxformen, aber auch „Exoten“  wie die im letzen Jahr einge-
führten quadratischen Glasballons, die sich wunderbar stapeln
lassen.  Mohr führt das Unternehmen gemeinsam mit Sascha
Wlodarzcyk. Das Ehepaar Wittmer verstarb vor einigen Jahren.

RRuunndd  1100..000000  KKuunnddeenn  sind in der Kartei des Unternehmens ver-
zeichnet, 4.000 allein in Rheinland-Pfalz. Rund 80 Prozent seines
Umsatzes macht das Unternehmen, das etwa 30 Mitarbeiter
zählt, in der Region. Aber auch im Ausland, in Frankreich, Spanien,
Portugal und den USA sind Wittmer-Flaschen begehrt, vor allem
wenn es um Sonderanfertigungen geht. „Kürzlich haben wir bei-
spielsweise eine Sektflasche an die Boston Beer Company gelie-
fert, die statt mit Reben- mit Gerstensaft gefüllt wird“, erinnert
sich Sascha Wlodarzcyk mit einem Lächeln. Flaschen für Spirituo-
sen, Essig und Öl gehören ebenfalls zur Angebotspalette. Sonder-
wünsche wie bedruckte Flaschen, Flaschen mit Prägungen oder
einem mattierten Glas werden gerne erfüllt. Beliefert wird Witt-

mer von führenden Glasherstellern, vor allem aus dem Nachbar-
land Frankreich.

FFüünnff  bbiiss  zzeehhnn  PPrroozzeenntt  ddeess  UUmmssaattzzeess  macht bei Wittmer das Ge-
schäft mit Flaschen-Verschlüssen aus – ein Bereich, der immer
wieder die Chance für Innovationen bietet. Auch, wenn hier oft
lange Überzeugungsarbeit nötig ist. „Der Stelvin, der lange Dreh-
verschluss, hat mehrere Jahre gebraucht, bis er sich durchgesetzt
hat“, weiß Mohr. Inzwischen erzielen die Schraubverschlüsse die
Hälfte des Umsatzes in dieser Sparte. Sie werden auch von Prädi-
katsweingütern genutzt, für die Wittmer spezielle Flaschen mit
aufwändigen Gravuren herstellen lässt. Zunehmend nachgefragt
werden auch Verschlüsse mit Prägungen.

GGaannzz  nneeuu  iimm  AAnnggeebboott:: der Zork – ein wieder verschließbarer Ver-
schluss für Sekt, eine australische Erfindung, die Wittmer exklusiv
in Europa vertreibt. Mohr ist optimistisch, dass „Zork“ gute Chan-
cen hat, sich am Markt zu etablieren. „Eine große englische Han-
delsgruppe testet unser Produkt bereits bei einigen Abfüllern in
Spanien“, berichtet er von ersten Erfolgen. Auch in regionalen
Sektkellereien werde mit dieser Innovation aus Down Under ex-
perimentiert. (uc)

www.flaschenwittmer.de 

Vertrauen 
stärkt Marktposition
Deutsche Bank Ludwigshafen
Die Deutsche Bank in Ludwigshafen verzeichnet 2010 erneut ein
gutes Geschäftsjahr und baut ihre starke Marktposition weiter
aus. Im Auf und Ab der Märkte suchten die Kunden bei Fragen zu
ihren persönlichen und geschäftlichen Finanzen verstärkt nach
fundierter Beratung und konkreten, nachvollziehbaren Hand-
lungsempfehlungen.

DDuurrcchh  TTrraannssppaarreennzz  uunndd  QQuuaalliittäätt in der Beratung habe die Deut-
sche Bank in Ludwigshafen eine hohe Kundenzufriedenheit bei
Privat- und Geschäftskunden, mittelständischen Unternehmen
und vermögenden Anlegern erzielt und das Vertrauen weiter ge-
stärkt. „Transparente Informationsvermittlung bestimmt heute
die Beratung“, sagt Andreas Schmidt, Mitglied der Geschäftslei-
tung der Deutschen Bank und verantwortlich für Privat- und Ge-
schäftskunden in der Marktregion Ludwigshafen. „Wir informie-
ren detailliert über die Chancen, Risiken und Kosten von Finanz-
produkten und prüfen permanent, welchen Nutzen unsere Kun-
den von einem Angebot haben. Dies wird in Ludwigshafen positiv
aufgenommen und stärkt das Vertrauen in die Deutsche Bank.“

IInn  ddeerr  MMaarrkkttrreeggiioonn  LLuuddwwiiggsshhaaffeenn  konnte die Deutsche Bank die
Zahl ihrer Kunden auf dem hohen Niveau der vorangegangenen
Jahre halten und betreut per Ende 2010 rund 86.000 Privat- und
Geschäftskunden. Im Stadtgebiet Ludwigshafen sind es rund
28.000 Kunden. Das Geschäftsvolumen wuchs gegenüber dem
Vorjahr um 80 Mio. Euro bzw. rund vier Prozent auf 2,3 Mrd. Euro.
In Ludwigshafen beträgt das Geschäftsvolumen rund 866 Mio.
Euro. Immobilien sind weiterhin gefragt: Das Baufinanzierungs-
volumen in der Marktregion belief sich auf rund 382 Mio. Euro,
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Die Wittmer-Geschäftsführer Peter Mohr (r.) und Sascha Wlodarzcyk belie-
fern Kunden weltweit mit Wein- und Sektflaschen.

@



davon 151 Mio. Euro in Ludwigshafen. Die Deutsche Bank hat
auch während der Krise ihre Kreditlinien für den deutschen Mit-
telstand aufrechterhalten. „Wir halten bundesweit offene Kredit-
linien für unsere mittelständischen Kunden vor, die Ende vergan-
genen Jahres mehr als 17 Mrd. Euro betrugen. Diese Mittel kön-
nen von den mittelständischen Kunden für ihr Inland- und Aus-
landsgeschäft genutzt werden. Der Mittelstand ist wieder auf
Wachstumskurs“, so Andreas Schmidt. 

DDiiee  DDeeuuttsscchhee  BBaannkk beschäftigt in der Marktregion 118 Mitarbei-
ter im Privatkundengeschäft, im Stadtgebiet sind es 37 Mitarbei-

ter. Mit der Initiative „Finanzielle Allgemeinbildung“ will die Deut-
sche Bank Wirtschafts- und Finanzkompetenz in die Schulen tra-
gen. Dabei werden Kindern und Jugendlichen schon frühzeitig
grundlegende Kenntnisse zu Finanzthemen vermittelt. In
Deutschland engagieren sich über 1.300 Mitarbeiter an mehr als
500 Standorten als ehrenamtliche Referenten und bieten Unter-
richtseinheiten rund um das Thema Finanzen und Wirtschaft an.
(red)

www.deutsche-bank.de 
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100 Jahre Energie
Wagner GmbH

In Grünstadt scheint die Energiewende schon auf dem besten
Wege: „Wir haben verschiedene Zeitalter unter anderem des
Brennstoffvertriebs mitgemacht“, sagt Hansjörg Wagner, einer
der drei Geschäftsführer der Wagner GmbH – und häufig war der
Familienbetrieb dabei Vorreiter des Wandels: Vor 100 Jahren als
Kohle- und Holzhandel gegründet, hat das Unternehmen laut
Wagner während der „Blüte des Ölzeitalters“ in den 50er und
60er Jahren den Heizölhandel ins Portfolio genommen – und sich
schon früh nach Alternativen zu fossilen Brennstoffen umgese-
hen. 

SSeeiitt  AAnnffaanngg  ddeerr  22000000eerr  JJaahhrree vertreibt die Wagner GmbH auch
Hackschnitzel, Holzpellets und -briketts, darf als regionaler Pio-
nier im Handel mit dem nachwachsenden Rohstoff gelten. Ein
breites Leistungsspektrum rund um Brennstoffe, Recycling und
Containerdienst bieten die Grünstadter heute, betreiben Kom-
postanlagen in Frankenthal und Hockenheim und vermieten mo-
bile Umwelttechnik wie mobile Schredder- und  Holzhackanlagen.

EEss  ssiinndd  iimm  GGrruunnddee die Begriffe „Vielseitigkeit“ und „sinnvolle Ab-
rundung“, die das Geschäftsfeld der Wagner GmbH umreißen.
Beispiel Biomasse: „Beim Thema Wertstoff waren wir früh recht
sensibel“, sagt Wagner – und man bleibt es wohl auch. Wird in
den Kompostanlagen der Firma schon seit Anfang der 1990er-
Jahre der Rohstoff produziert, der sich als Bestandteil der ge-
bräuchlichen Blumenerden findet, so prüfen die Grünstadter in-
zwischen „zunehmend, welche Biomasse sich für thermische
Nutzung“, also das Verheizen eignet, so Wagner. Und sie bereiten
den Bio-Brennstoff selbst auf. Um beim  Aufarbeiten von Grünab-
fällen für Unternehmen und Kommunen mit eigenem Maschi-
nenpark schon zu Beginn der Wertschöpfungskette anzusetzen.

DDrreeii  PPeelllleett--TTaannkkwwaaggeenn liefern den Brennstoff Holz im Umkreis von
rund 100 Kilometern überwiegend an Privatkunden aus. Insge-
samt verfügt die Wagner GmbH über einen Fuhrpark von 14 Fahr-
zeugen und betreibt damit unter anderem auch Winterdienst für
die Straßenmeisterei. Das Heizöl ist dabei keineswegs aus dem
Angebot der Wagner GmbH verschwunden: Einige Tausend Kun-
den im direkten Umkreis des Firmensitzes versorgen die Grün-
stadter weiterhin. 

WWeerr  ssiicchh  aallss  MMiitttteellssttäännddlleerr mit Brennstoff und Abfallverwertung
so breit aufstellt, muss auch wissen, welche Bereiche er nicht ab-
decken kann: „Wir machen keine Sondermüllentsorgung“, sagt

Wagner, der zusammen mit seinem Bruder und Mit-Geschäfts-
führer Alexander regelmäßig Fortbildungen zu den Kernge-
schäftsfeldern besucht. Klarer Vorteil für die Grünstadter, deren
Tätigkeitsbereiche teilweise recht komplexen Regularien unterlie-
gen: „Personal, das seit langen Jahren dabei ist“, so Wagner.

WWeerr  vvoorraauuss  sseeggeellnn  wwiillll, muss gelegentlich auch Ballast über Bord
werfen – auch den, der schon seit der Gründung der Firma mitge-
führt wurde: „Klassische Kohle haben wir mangels Nachfrage aus
dem Sortiment genommen“, sagt Wagner, und fügt, denkbar un-
sentimental, hinzu: „Wenn sich was überholt hat, muss man es
lassen.“ (dlk)

Wagner GmbH, Brennstoffe-Containerdienst-Recycling    
Geschäftsführer: Alexander Wagner, Hansjörg Wagner,
Hans Wagner
Umsatz 2010: rund 5,2 Millionen Euro   
Investitionen 2010: rund 300.000 Euro in 
Umwelttechnik und Fuhrpark 
Erwarteter Umsatz 2011: rund 5 Millionen Euro 
Zahl der Beschäftigten: rund 20
Zahl der Auszubildenden: 
eine im BASF Ausbildungs- Verbund
www.wagner-gruenstadt.de 

i

Bunter Mix: Wagner liefert, was nachgefragt wird.
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